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Danke für diesen guten Morgen
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Generationen von Kindern, Ju-
gendl ichen und junggebliebe-
nen Erwachsenen haben dieses
inzwischen nicht mehr ganz so
„moderne“ Lied wohl noch im
Ohr bzw. in guter Erinnerung.
Ich selbst habe es in meiner Mi-
nistrantenzeit kennen- und
schätzen gelernt.
Die Gottesdienstbesucher
und -besucherinnen unter
Ihnen wissen, dass dieses
Dankl ied auch heute noch
oft und gerne gesungen
wird, besonders bei Kin-
der-, Famil ien- oder Dank-
gottesdiensten. Es ist also
ein bel iebtes und langle-
biges „modernes Lied“ ge-
worden, das auch ins
Gotteslob Eingang gefun-
den hat - viel leicht auch
deshalb, weil es sehr konkret
und real itätsnah anspricht, wo-
für wir danken können: für jeden
neuen Tag, für unsere Arbeits-
stel le, für unsere Freunde und
al le Freundl ichkeiten, die wir
durch unsere Mitmenschen er-

fahren, für viele gute Worte und
Taten, für jedes kleine Glück,
aber auch – und das gehört ja
ebenfal ls zur Real ität unseres
Lebens - für manche Traurigkei-
ten, die wir dank der Zuwen-
dung und Hilfe von anderen und
im Vertrauen auf Gott durchste-
hen können.

Ja, wir könn(t)en (und sol lten)
unseren Mitmenschen und als
Glaubende auch Gott immer
wieder mal „Danke“ sagen …
und dabei natürl ich auch die
nicht vergessen, die uns am
nächsten stehen; denn gerade

im Famil ienal ltag geht so man-
ches unter oder wird im Laufe
der Zeit für selbstverständl ich
genommen. Da ist es hilfreich,
sich zwischendurch mal bewusst
zu machen, was unser Leben
wertvol l und schön macht, was
uns hilft und gut tut – und dafür
dann zu danken.

Dankbar zu sein, ist nicht
nur eine Frage der Höf-
l ichkeit, sondern der gan-
zen Lebenseinstel lung, der
Haltung, die ich meinen
Mitmenschen und Gott,
dem Schöpfer, gegenüber
einnehme: „Nun danket al-
le Gott“ – so sagt ein an-
deres Dankl ied, das mir
besonders wichtig ist –
„mit Herzen, Mund und
Händen, der große Dinge

tut an uns und al len Enden, der
uns von Mutterleib und Kindes-
beinen an unzähl ig viel zugut
bis hierher hat getan.“ (Gottes-
lob 405)

Leonhard Kl inger



Leben: achtsam und dankbar - was das Leben schön und spannend macht

Vor ungefähr 50 Jahren schrieb
Jörg Zink - damals bekannt aus
Fernsehen und Radio - sein ers-
tes Buch mit dem Titel „Kostbare
Erde“. Er beginnt: „Es ist wichtig,
unser Leben, die Erde, ja den
ganzen Kosmos zu gestalten
und dabei auch manches zu ver-
ändern …“ und dann sagt er:
„Aber jede Veränderung muss
mit einer Liebeserklärung be-
ginnen.“ Am Anfang steht die
Liebeserklärung zum Leben, zu
dieser gesamten Schöpfung.

Und was gehört zu einer Liebes-
erklärung? Dankbarkeit: Wie
wunderbar, dass es dich gibt.
Dass ich so viel von Dir empfan-
ge und dass ich Dir so vieles
schenken kann. Dazu gehört
Herzlichkeit: ich spüre es in mir,
ich will es deutlich machen, ich
will dankbar sein. Und das Ganze
ist nur vorstellbar, wenn es von
Freude und Lust begleitet wird.

Wenn ich so auf mein Leben
schaue, das Wunder und den
Zauber dieser Schöpfung sehe,
dann wird mir der Bl ick frei, der
Verstand wird sti l l und - wäh-
rend sich mein Herz öffnet – be-
ginne ich an das Unmögliche zu
glauben, das in dieser Schöp-
fung l iegt. In meiner Erinnerung
höre ich Katja Ebstein wie vor 50
Jahren singen „Wunder gibt es
immer wieder“.
Und da stehe ich zwischen Erde
und Himmel, eingebettet in die-
se weite, größere Dimension, die
sich aufgetan hat und mir er-
möglicht, über mich hinauszu-
wachsen. Das lässt mich erahnen:
In meinem Handeln, in meiner
Freude, in meinem Stolz, in mei-
ner Freiheit ... da bricht der durch,
der all das erschaffen hat. Wir
Christen nennen ihn Gott.

Dank gilt natürl ich auch den
Menschen, die mich zur Welt
gebracht und al len, die mich

bisher in
meinem Le-
ben begleitet
haben. Die
Menschen,
unsere ge-
genseitige
Liebe und
Freundschaft
sind es doch,
die das Leben
schön und
spannend
machen.
Freil ich sind
die Men-
schen ver-
schieden. Bei
einem Tele-
fongespräch
sagte ich zu
einer Be-
kannten,
welch sonni-
ger Tag doch
heute ist. Ihre Antwort hätte ich
mir ausrechnen können „aber
morgen wird es bestimmt wie-
der regnen.“ Manche Menschen
rechnen einfach l ieber mit dem
Schl immsten statt mit dem
Schönsten - und halten sich
dann für Real isten.
Sicherl ich, ich habe mich auch
schon öfters gefragt: Ist es nicht
real istisch, mit dem Schl imms-
ten zu rechnen, statt naiv mit
dem Schönsten?

Oft weiß ich einfach nicht, was
morgen sein wird. Bei al l dem,
was mit der Zukunft zu tun hat,
gibt es beides: Angst, die mich
bedrückt und zurückhält, oder
Vorfreude, die mich jetzt schon
jubeln lässt. Ich male mir die Zu-
kunft positiv aus. Diese Vorfreu-
de ist und hält mich lebendig.
Da ist etwas Kribbelndes, Span-
nendes und manche erinnern
sich „an die Schmetterl inge im
Bauch“. Da ist etwas da, aber
noch nicht eingelöst! Dieses
„noch nicht“, dass es viel leicht

doch auch anders kom-
men könnte, das macht
das Leben bis ins hohe
Alter schön und reizvol l .
Oft erlebe ich die größte
Freude, wenn etwas ge-
lungen ist, so völ l ig uner-
wartet und ich daran
schon gar nicht mehr ge-
dacht habe.
Überhaupt, zu dieser
Freude gibt es viel mehr
Gelegenheiten, als wir
denken oder wahrneh-
men. Wichtig ist Acht-
samkeit. Gemeint ist,
Situationen, in denen ich
Freude erlebe, bewusst
aufnehmen und ihnen
nachspüren. Es ist eine
Freude, für die ich nur
dankbar sein kann.

Wenn ich – um einiges
älter geworden – an ei-

nem schönen bunten Herbsttag
draußen im Garten sitze, dann
empfinde ich immer wieder sol-
che Freude, wie ich sie als Kind
öfters hatte. Bewusst erfahre ich
sie jetzt. Manchmal noch etwas
angespannt, aber meist leicht
und unbeschwert denke ich an
den vergangenen Tag. Da gab es
gar nichts Besonderes. Plötzl ich
jedoch bemerke ich eine tiefe
Dankbarkeit, freue mich auf den
neuen Tag und sage Dank, dass
ich am Leben bin. Ich lächle in
mich hinein, spüre mich zufrie-
den und sage mir: „Ja, so schön
kann Leben sein“
Ab und zu denke ich dabei auch
an Karl Valentin: „Heute mach` ich
mir eine Freude, heut besuch ich
mich selber. Ich hoffe nur, dass ich
zu Hause bin“. So bin ich dann
gespannt, was bei mir dabei her-
auskommt und wofür ich morgen
wieder dankbar sein darf.

P. Richard Winter, O.Carm

Bild: I rene Urff
In: Pfarrbriefservice.de
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Dankbarkeit, Gedanken zu einer oft vergessenen Tugend

Einer alten Legende nach be-
gegneten sich am Himmelstor
zwei Damen. Sie stel lten sich
einander vor: „Ich bin die Dank-
barkeit“ – „Ich bin die Liebe“.
Beide bedauerten: „Schade, dass
wir uns auf Erden nie begegne-
ten, wir sind doch Zwil l ings-
schwestern.“

Ja, es wäre in der Tat sonderbar,
wenn sich Dankbarkeit und Lie-
be noch nie begegnet wären.
Dabei gleichen sie sich doch wie
ein Ei dem anderen. Wer wirkl ich
l iebt, der vergisst niemals, dank-
bar zu sein, und ein dankbarer
Mensch ist immer ein l iebender
Mensch. Und doch kennen wir
al le die große Enttäuschung und
den nagenden Schmerz, wenn
jemand, dem wir einmal unsere
Liebe schenkten, sich daran
nicht mehr erinnert, wenn er so
tut, als hätte es diese Liebe ent-
weder nie gegeben oder sie hät-
te für ihn keine Bedeutung
gehabt. Man „denkt“ einfach nicht
mehr daran, man „dankt“ es ihm
nicht. „Denken“ und „Danken“ –
beides scheint also nicht nur
klanglich eng beieinander zu lie-
gen. Daran erinnert uns Johann
Wolfgang von Goethe, wenn er
meint: „Begegnet uns jemand, der
uns Dank schuldig ist, gleich fällt
es uns ein. Wie oft können wir je-
mandem begegnen, dem wir
Dank schuldig sind, ohne daran zu
denken!“

Ein Beziehungsangebot
Ein dankbarer Mensch erkennt,
dass der Mensch, dem er sich zu
Dank verpfl ichtet fühlt, zu ihm
eine Beziehung geknüpft hat.
Dankbare Menschen reagieren
auf dieses Beziehungsangebot
und antworten darauf. Sie pfle-
gen diese Beziehung. Wenn ich
etwas pflege, so erinnere ich
mich gerne an diese Beziehung
und zeige dies in bestimmten
Zeichen und Gesten. Dabei

müssen diese Gesten nicht im-
mer etwas Großes sein. Mögen
sie noch so klein sein, sie sind für
denjenigen, dem man sich
dankbar gegenüber zeigt, un-
endl ich kostbar.

Wie Goldstücke
In einer persönl ichen Beratung
wurde ich einmal Zeuge
eines Gesprächs zwischen
einer Mutter und ihren
beiden erwachsenen
Söhnen. Nach einer hitzi-
gen Diskussion sagte sie
plötzl ich ihren etwas ver-
dutzt dreinschauenden
Söhnen: „Wenn ich meine
Augen zumachen werde,
dann werden sie euch
beiden aufgehen!“ Viel-
leicht hatte sie Recht. Es
trifft ja nicht selten zu,
dass ich den wahren Wert
eines Menschen erst
dann erkenne, wenn es zu
spät ist. Erst wenn je-
mand eine Lücke hinter-
lässt, vermisse ich
plötzl ich einen wertvol len
Schatz. Dann muss ich
mich fragen: „Wo hatte ich
al l die Jahre nur meine
Augen, waren meine Oh-
ren taub? Waren diese
Menschen für mich so
selbstverständl ich? Habe
ich die kostbare Zeit, die sie oft
mit mir verbracht haben, nur so
beiläufig registriert?“ Es gibt
diese Menschen in unserem All-
tag. Wir behandeln sie so, als ob
sie Glasperlen wären, dabei sind
sie echte Diamanten. Es sieht
dann offensichtl ich so aus, als ob
sie für uns keinen großen Wert
hätten, obwohl sie doch wahre
Goldstücke sind.

Wahre Geschenke des Himmels
Ist es uns noch nie positiv auf-
gefal len, dass sie in unserer Ge-
genwart noch nie negativ
aufgefal len sind? Dabei muss

das, was diese Menschen für uns
bereithalten, gar nichts Großes,
gar nichts Besonderes sein! Viele
Menschen um uns herum wissen
es selber nicht, wie wichtig es ist,
dass sie einfach nur für uns da
sind. Sie wissen nicht, wie gut es
tut, sie einfach nur zu sehen, ab
und zu ein Wort mit ihnen zu re-

den. Sie wissen nicht, wie tröst-
l ich ihr Lächeln auf uns wirkt
und wie ihr Lachen uns über
manchen stressigen Tag hin-
weghilft. Sie ahnen nicht, wie
wohltuend ihre Nähe ist, ihre
Wärme, einfach ihr ganzes We-
sen. Viele können sich das ein-
fach nicht vorstel len, dass sie
wahre Geschenke des Himmels
sind. Seltsam. Sie wüssten es,
wenn wir es ihnen sagen wür-
den – einfach so, zum Beispiel
heute. Ich glaube, sie wären uns
sehr dankbar.

Stanislaus Klemm
In: Pfarrbriefservice.de

Bild: Melanie Zils
In: Pfarrbriefservice.de



Ich gehe gerne auf den Bauern-
markt. Dort fül lt sich mein Ein-
kaufskorb mit köstl ichen Früch-
ten der Erde. Bin ich einmal zu
spät dran, kann mein Liebl ings-
obst bereits verkauft sein. Ande-
re Menschen sind eben früher
aufgestanden als ich. Auch dass
es zu dieser Jahreszeit keine
Erdbeeren mehr gibt, ist kein
Grund, enttäuscht zu sein. Denn
jetzt darf ich mich an saftigen
Äpfeln, Birnen und Weintrauben
erfreuen. Wenn ich saure Früchte
gewählt habe, die mir viel leicht
nicht so gut schmecken, kann
ich mich beim nächsten Mal neu
entscheiden. So wie beim „Korb
des Lebens“, der uns im Laufe
unserer Erdenzeit immer wieder
gereicht wird.

Ob in diesem „Korb“ auch das
drinnen ist, was ich mir im Mo-
ment wünsche, ist ungewiss.
Ebenso, ob ich als Erste oder

womöglich Letzte an die Reihe
komme. Ich kann irrtümlich oder
schuldhaft eine falsche Wahl
treffen – „sauer“ statt „süß“. Doch
irgendwann wird mir aus dem
„Lebenskorb“ eine neue Mög-
l ichkeit geschenkt werden.

Sind wir enttäuscht, weil andere
vermeintl ich Besseres erhalten
haben? Oder sind wir dankbar
für das Gute, das es – trotz al lem
– im „Korb des Lebens“ für uns
gibt? Sehen wir das freundl iche
Lächeln, die bunten Blätter, die

achtsame Geste? Hören
wir das Vogelgezwitscher,
den freundl ichen Gruß,
die schöne Musik? Nichts
ist selbstverständl ich – al-
les ist Geschenk. Und ich
bin frei zu entscheiden,
welcher Mensch ich im
nächsten Augenblick sein
möchte. Hoffentl ich ein
dankbarer. Denn es ist die
Dankbarkeit, die das Le-
ben erst reich macht
(Dietrich Bonhoeffer).

Christa Carina Kokol
Quel le: Mutworte, Sonntagsblatt für die

Steiermark, www.sonntagsblatt.at,
In: Pfarrbriefservice.de

Im „Korb des Lebens“

1 . Im Kleinen das Große sehen
Letztl ich sind es Kleinigkeiten,
die das Leben, wenn nicht
schön, so doch erträgl ich ma-
chen. Wir müssen sie nur sehen.
Eine gewisse Demut, die Albert
Schweitzer als Fähigkeit be-
schrieb, „auch zu den kleinsten
Dingen des Lebens empor zu
sehen“, ist da hilfreich. Zur De-
mut gehört auch, entgegenzu-
nehmen, was man empfängt,
und das Beste daraus zu ma-
chen.

Sechs Gedanken für ein dankbares Lebensgefühl

2. „Wende dein Angesicht der
Sonne zu, dann fallen die Schat-
ten hinter dich“
Lebenskrisen, Krankheit, Tod
brauchen Trost, Verständnis, Zeit.
Erst dann können wir erkennen,
was gut ist und war und was wir
einer schmerzl ichen Erfahrung
viel leicht verdanken.

3. Um Hilfe bitten
Das fäl lt nicht immer leicht. Viel
zu oft denken wir, wir müssten
al lein zurecht kommen. Doch

ohne Bitte kein Dank. Es
ist ganz erstaunl ich, wie
viele Türen und Herzen
ein „Bitte“ öffnet und wie
viel Dankbarkeit dann
hineinströmt.

4. Den anderen sehen
Wir wissen meist recht
gut, was wir für andere
tun, aber wissen wir
auch, was Menschen für

uns tun und getan haben, damit
unser Leben gel ingen konnte?
Können wir das zum Ausdruck
bringen und nicht nur zu beson-
deren Anlässen?

5. Öfterdanken stattentschuldigen
Ein „Danke für deine Geduld“
bringt mehr Wertschätzung zum
Ausdruck als ein rasch dahin ge-
sagtes „Entschuldige die Verspä-
tung“ und kann Wunder
bewirken.

6. „Danket dem Herrn, denn er
ist freundlich und seine Güte
währet ewiglich“
Schon ein kurzes Dankgebet vor
dem Essen oder Einschlafen ver-
gewissert uns, dass wir nicht al-
lein für uns sorgen müssen. Gott
ist auch noch da!

Quelle: Leben jetzt. www.lebenjetzt.eu,
In: Pfarrbriefservice.de

Bild: Martin Manigatterer
In: Pfarrbriefservice.de
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KirchgeldKrippenspiel

Ein Arbeitsauftrag an die dies-
jährigen Firmlinge war es, sich
mit einem kleinen Projekt in ih-
rer Heimatgemeinde einzubrin-
gen. Die acht Jugendl ichen von
St. Kunigund hatten sich über-
legt, bei unserem Gemeindefest
am 1 7. Jul i , die Kaffee- und Ku-
chenbar zu übernehmen und
den Erlös (265 €) für Kinder in El-
tersdorf zu spenden.

Hallo, wir sind die Firmlinge 2023
und sehr glücklich darüber, unsere
Einnahmen vom diesjährigen Ge-
meindefest St. Kunigund an die
Grundschule Eltersdorf zu spen-
den. Wir hoffen, dass durch unsere
Spende eine Investition möglich
ist, um das Schulleben der Schüle-
rinnen und Schüler noch schöner
zu gestalten, denn das ist das
Wichtigste!
Liebe Grüße
Sara, Leonora, Tim, Maik, Sarah,
Karol, Finn, Alina

Auch in diesem Jahr sol l es wie-
der unser Krippenspiel in St. Ku-
nigund geben! Erste Planungen
laufen bereits. Wie übl ich, sind
al le Kinder ab der 1 . Klasse und
Jugendl iche herzl ich zum Mit-
spielen und Mitsingen eingela-
den!
Die Anmeldezettel werden vor-
aussichtl ich in der ersten Okto-
berwoche über die Grundschule
Eltersdorf verteilt und stehen
dann auch auf der Homepage St.
Kunigund zum Download bereit.
Wir freuen uns auf viele begeis-
terte Mitspieler und Chorsänger!

Ulrike und Hubert Kaps

Die Kirchenverwaltung bittet im
beil iegenden Brief um Ihr Kirch-
geld. St. Kunigund plant den
Umbau des bestehenden Pfarr-
hauses in ein Gemeindezentrum
mit Platz für al le Gruppen. Die
Planungen wurden in einer Ge-
meindeversammlung Ende April
vorgestel lt.

In Bayern zahlen Kirchenmitgl ie-
der nur acht Prozent Kirchen-
steuer auf ihre Lohn- oder
Einkommensteuer, in anderen
Bundesländern l iegt die Kir-
chensteuer bei neun Prozent.
Das Kirchgeld wird von der örtli-
chen Kirchengemeinde als Ein-
nahmequelle für die gemeind-

lichen Aufgaben
erhoben.
St. Kunigund bittet
Sie, sich selbst ein-
zuschätzen und das
Bauvorhaben mit
Ihrer Spende zu un-
terstützen.
Herzl ichen Dank im
Voraus

Kirchenverwaltung
St. Kunigund

Firmlinge unterstützen Grundschule Eltersdorf

Vier Firmlinge überreichen die Spende an die Rektorin der Grundschule.



Gemeinde begleitet

Rund um den Kirchturm

Rückblick Gemeindefest
Wir haben die Weihe unserer
Kirche St. Kunigund gefeiert, erst
mit einem festl ichen Gottes-
dienst, mitgestaltet von den
Chören aus St. Marien und Heil i-
ge Famil ie, dann mit leckerem
Essen und Trinken auf der Ter-
rasse.
Vielen Dank al len, die auf- und
abbauten, die an den Kassen sa-
ßen, das Essen ausgegeben ha-
ben, das Geschirr gespült und
die Spielstationen betreut ha-
ben.

Weißwurst-Frühschoppen
nach dem Gottesdienst
Herzl iche Einladung zu einem
(Wurst-)Frühschoppen am 22.
Oktober nach dem Gottesdienst
(so gegen 1 0:30 Uhr)
Um die benötigten Mengen ge-
nau planen zu können, bitten

wir um Ihre verbindl iche Anmel-
dung bis 1 5. Oktober durch

einen Eintrag in der Liste im Kir-
chenvorraum oder durch eine
Email mit Name, Anzahl Perso-
nen, Anzahl Weißwürste, Anzahl
Wiener, Anzahl Brezen, Anzahl
Brötchen an: anmeldung@st-ku-
nigund.de

Das Organisationsteam

Junge Gemeinschaft
Wer hat Lust, ein Kürbisgesicht
vor die Haustür zu stel len? Herz-
l iche Einladung zum Kürbisge-

sichter-Schnitzen am Samstag,
28. Oktober, ab 1 4:30 Uhr, in der
Kunigundenstube. Anmeldung
bis 24. Oktober bei Carola Mock,
Tel. 60 26 85.

Am 1 8. November ab 1 4:30 Uhr
steht der Nachmittag unter dem
Thema "Der Advent ist nahe, wir
schmücken die Fenster".

Erinnerung an Peter Büttner

Im Jul i ist Pfarrer Peter Büttner
nach langer Krankheit verstor-
ben. Lange Jahre war Peter Bütt-
ner, hauptamtl icher Seelsorger
in den Justizvol lzugsanstalten in
Nürnberg, nebenamtl ich in St.

Kunigund tätig. Er gestaltete das
Gemeindeleben mit und vertrat
Pfarrer Konrad Wegner in Ur-
laubszeiten. Bis zuletzt unter-
stützte er Pfarrer Pflaum und
übernahm Gottesdienste in al len

Pfarrer Peter Büttner (l inks im Bild) beim Fronleichnamsgottesdienst.

Gemeinden des ehemaligen
Seelsorgebereichs Erlangen-Süd.

St. Kunigund dankt ihm von
ganzem Herzen. Gott möge ihm
sein Wirken vergelten.
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Pater Rudolf Theiler: 50 Jahre Profess

Pater Rudolf, Sie sind ja in Heilig
Kreuz kein unbeschriebenes
Blatt. In den Achtzigerjahren
waren Sie ja schon einmal hier
tätig. Aber die Gemeinde hat
sich über die Zeit gewandelt und
ihre Mitglieder damit auch. Viele
der früheren Wegbeleiter sind
weggezogen, verstorben oder
haben die Gemeinde aus ande-
ren Gründen verlassen. Aber
neue Gemeindemitglieder sind
hinzugekommen und da bietet
Ihre 50jährige Ordensprofess
Anlass genug unserer Gemeinde
Ihre Persönlichkeit und Ihr Wir-
ken nahezubringen und die alten
Weggefährten wieder in Erinne-
rung zu rufen.
Ich stamme aus einem kleinen
Dorf ganz in der Nähe von Eber-
mannstadt und bin auch dort
zur Schule gegangen. Hier
kannte jeder jeden, während
meiner Grundschulzeit bin ich
relativ behütet aufgewachsen
und wie jeder Junge mit Freun-
den in der Natur herumgezogen.
Natürl ich musste der Famil ie in
Haus und Hof tatkräftig gehol-
fen werden. Meine Eltern wur-
den dann angesprochen, mich
auf eine weiterführende Schule
zu schicken. Obgleich mancher
Lehrer dies nicht befürwortete
(„das schafft der nie“), haben sie
mich immer unterstützt und
motiviert. Das bedeutete aber,
dass ich für den Besuch der wei-
terführenden Schule in ein In-
ternat gehen und von meiner
vertrauten Umgebung Abschied
nehmen musste. Meine Freunde
verabschiedeten sich von mir
mit „du wil lst wohl was Besseres
werden“ und mir wurde
schmerzl ich bewusst, dass es
kein Zurück mehr gab. Ich wollte
es al len zeigen, vor al lem den
skeptischen Pädagogen, dass ich
sehr wohl in der Lage war, meine
Schul laufbahn mit Abitur abzu-
schl ießen. So habe ich in der
Schulzeit nicht nur Schulstoff für

meine schul ische und berufl iche
Zukunft gelernt, sondern mehr
noch in meinem zukünftigen
Leben Aussagen von Autoritäten
in Frage zu stel len.

Das klingt ja eher nach dem Kar-
rierestart eines Revolutionärs
und weniger nach einem gehor-
samen Ordensmann.
Es hat dann auch länger gedau-
ert, bis ich mich für den Orden-
seintritt entschieden habe. Mit
einem guten Freund habe ich
erst ein Probejahr absolviert und
dann haben wir beide die Zeit
immer mehr verlängert. Unser
Novizenmeister ist an uns und
unseren Fragen manchmal ver-
zweifelt. Mehrmals musste ich
mir anhören: “der passt nicht ins
Kloster und er wird bald abhau-
en“. Nun sind es ja tatsächl ich 50
Jahre geworden. Aber zurück zu
Ihrer Bemerkung „Revolutionär“.
Orden sind immer mehr oder
weniger revolutionär. Meist
wurden sie in Situationen ge-
gründet, in denen die Gesel l-
schaft, der Staat oder die Kirche
versagt haben. Orden sind nicht
einem Bischof unterstel lt, son-
dern unterstehen direkt dem
Abt oder dem Prior und so kön-
nen sie natürl ich auch viel freier
agieren.

Freiheit, die Sie zu nutzen wuss-
ten?
Es waren ja dann das zweite Va-
tikanische Konzil aber auch die
68er-Jahre, die nach Verände-
rungen riefen. So konnten wir
z.B. viel freier in der Gestaltung
der Gottesdienste und der Be-
gegnung in der Ökumene agie-
ren. Viele Dinge wurden möglich
wie z.B. Gottesdienste bei De-
monstrationen und partner-
schaftl iche Ökumene.

Als Sie 1975 nach Heilig Kreuz ka-
men, haben Sie sich nachhaltig in
derJugendarbeitengagiert.

Ja, das war nicht einfach. Pater
Richard hatte die Jugend ganz
gut und engagiert betreut und
ich musste nun meinen Weg fin-
den, Vertrauen und persönl iche
Beziehungen zu den jungen
Leuten aufzubauen. Da kam mir
sehr zu Hilfe, dass ich noch wäh-
rend meiner Internatszeit bei
den Georgs-Pfadfindern ein ak-
tives Mitgl ied gewesen bin und
dort auch al le Stufen und Funk-
tionen durchlaufen habe. Hierzu
wurden wir für jede Position ex-
zel lent ausgebildet und gut vor-
bereitet. Hier wurde mir das
Thema Gruppendynamik nahe-
gebracht und ich habe gelernt,
im Team sich immer auf Augen-
höhe zu begegnen und sich ge-
genseitig zu respektieren.

Nach Ihrer Zeit in Heilig Kreuz
waren Sie ab 1991 als Studen-
tenpfarrer in Bamberg tätig,
gleichzeitig Leiter des Bildungs-
hauses und hatten darüber hin-
aus verschiedene Funktionen im
Orden inne. Von 2001 bis 2006
waren Sie Pfarrer im Steigerwald
(Burgwindheim/Ebrach), vom
1.11 .2006 bis 30.6.2023 Pfarrer
in Ebern und Region Ost der
Hassberge. Als ehemaliger Seel-
sorger in Ebern blicken Sie sehr
positiv aufdiese Zeit zurück.
1 7 Jahre war ich Pfarrer in Ebern,
das prägt schon. Meine Ge-
meinde, meine Mitarbeiter, aber
auch viele Menschen im Ort wa-
ren mir wie eine große Famil ie.
Ich hatte dort einen Garten,
Hund und Katze. Das alles, aber
besonders die Begegnung mit
vertrauten Gesichtern, mein (fast
täglicher) Gang in die Eisdiele, das
fehlt mir schon sehr. Gerne habe
ich mich al len Herausforderun-
gen für eine lebendige Kirche
gestel lt. Kritik und unangenehme
Aufgaben waren mir nicht zu viel.
Tragfähige Freundschaften sind
gewachsen, die ich auch weiter
intensiv pflegen werde.



Nun schließt sich der Kreis, Sie
sind wieder in Heilig Kreuz an-
gekommen. Werden wir nun eine
revolutionäre Unruhezeit in Hei-
lig Kreuz von Ihnen erleben?
Seit 1 . Jul i bin ich Pfarrer im Ru-
hestand und musste das Pfarr-
haus für meinen Nachfolger
räumen. Da bin ich sehr dank-
bar, dass ich hier wieder in Heil ig
Kreuz wohnen kann. Hier be-
gegnet mir doch noch manch
vertrautes Gesicht aus früheren
Tagen, auch wenn die Jugendl i-
chen von damals natürl ich auch
wie ich „an Alter und Weisheit“
zugenommen haben. Natürl ich

muss ich meinem Alter und
meiner Gesundheit Tribut zol len.
Ich bin dankbar dafür, dass ich
nach meiner Knie-OP wieder
laufen und Auto fahren kann.
Natürl ich lasse ich mich für got-
tesdienstl iche oder seelsorgeri-
sche Tätigkeiten im Rahmen
meiner Möglichkeiten rufen.
Verstärkt möchte ich Besin-
nungstage, Exerzitien, Bibl iodra-
men, Glaubens- und Bibelge-
spräche anbieten, meine Qual i-
fikationen einsetzen, Freund-
schaften in al ler Welt pflegen,
aber auch die eine oder andere
ehrenamtl iche Tätigkeit über-

nehmen. Aber natürl ich bin ich
auch dankbar und freue mich
auf meinen kommenden Le-
bensabschnitt, in dem ich mehr
Zeit auch für mich habe und ei-
nem selbstbestimmten Hobby
nachgehen kann.

Pater Rudolf, ich danke für dieses
ausführliche Gespräch und wün-
sche Ihnen noch viel Schaffens-
kraft undGottes Segen.

Die Fragen für Augenblick Mal stel lte Matthias
Jonientz.

Ein "zauberhafter" Nachmittag mit P. Sunny

Im Juni erlebten wir im Kloster-
garten „Zaubereien“ mit unse-

rem Pfarrer P. Sunny John als
Zauberer. Unter tatkräftiger Mit-
wirkung der zuschauenden Kin-
der und Erwachsenen wurden
Blumen und vieles mehr aus
dem Verborgenen dem stau-
nenden Publikum präsentiert.
Margrit Vol lertsen-Diewerge
zauberte als Magier Fortinbras,
al ias Prinz von Norwegen, mit
drei Zyl indern und als promi-
nenter Gast las „Oleg Popov“, aus
seinem Kinderbuch „Mein Hund
Mischka“. Ein gut besuchter, hei-
terer und lustiger Nachmittag in
unserem wunderschönen Klos-
tergarten.

Pater Rudolf feierte seine Jubel-Profess am 1 0. September in Heil ig Kreuz, musikal isch gestaltet vom Kirchenchor Ebern
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Unsere Bücherei Heilig Kreuz - LESEN : BEGEGNEN : AUSTAUSCHEN

Unsere Bücherei wurde am 28.
Februar 1 971 gegründet. Sie ist
die einzige kathol ische Öffentl i-
che Bücherei in den Gemeinden
Heil ig Kreuz, St. Peter & Paul / St.
Marien, St. Kunigund und Heil i-
ge Famil ie.
1 5 Ehrenamtl iche betreuen 1 1 6
Leser. Unseren Medienbestand
versuchen wir immer aktuel l , in-
teressant und auch spannend zu
präsentieren. Neben 4.702 Print-
medien (1 .61 8 Sachbücher,
1 .321 Bel letristik, 1 .069 Kinder-
bücher, 694 Zeitschriften (1 2
Abos) bieten wir 1 .049 Nicht-
buchmedien, dazu gehören
Tonträger, Filme und analoge
Spiele. Wir haben einen beacht-
l ichen Bestand an Tonie-Boxen,
Tiptoi-Stiften mit den passenden
Büchern sowie Samie „Mein Le-
sebär“ mit den dazugehörigen
Büchern.

Unser Bücherei-Raum ist 56 m2

groß. Für unsere Veranstaltun-
gen stehen uns auch Konferenz-
zimmer, Pfarrsaal, Kapel le, Foyer,
das Kirchenschiff mit Lichtorgel
zur Verfügung, und dank der
Karmeliter, auch der Innenhof!
Dieser Klostergarten, ein Ort ex-

quisiter Pflanzen inklusive eines
Springbrunnens, wird dann zu
einer Oase der „Schönen Künste“,
zur „Kulturoase Bücherei Heil ig
Kreuz“, die sich dann mit Litera-
tur, Theaterlesungen, Zauber-
vorführungen, darstel lenden
Künsten und Musik anfül lt. Dies
ist immer ein Erlebnis für „Jung
und Alt“. Dieser Ort der Gebor-
genheit gibt das Gefühl, in ei-
nem Zuhause angekommen zu
sein. So haben wir die Chance
ein lebendiger Teil der ganzen
Gemeinde zu sein und wahrge-
nommen zu werden.

Unsere Bücherei ist auch Treff-
punkt für eine ganz praktische
Bildungsaufgabe: Bildungspaten
aus dem städtischen Integrati-
ons- und Bildungs-Projekt „Die
Begleiter“ kommen hier zusam-
men mit ihren Bildungspaten-
Kindern, um diese bei schul i-
schen, berufl ichen Fragen und
ihren persönl ichen Problemen
zu unterstützen. Seit 1 0 Jahren
bestehen diese Bildungspaten-
schaften. Wir freuen uns, dass
wir dieses Projekt mit unserem
Bestand an mehrsprachigen
Kinderbüchern, auch in

Deutsch/Arabisch, sowie Bü-
chern in „leichter Sprache“ und
Lehrbüchern zu Deutsch als
Fremdsprache und der Zeit-
schrift „Deutsch Perfekt“ unter-
stützen können.

Unsere Bücherei ist also nicht
nur Bibl iothek, sondern von An-
fang an auch Treffpunkt. Es wer-
den Meinungen ausgetauscht,
mancher Besucher wil l in erster
Linie ein Gespräch. Nach unse-
ren Veranstaltungen bilden sich
meist Gesprächskreise, häufig in
gesel l iger Runde. Eine Leseecke
lädt zum Verweilen ein. Eine
Kindersitzecke bietet sich zum
Vorlesen und Theaterspielen an.

In den kommenden zwei Mona-
ten laden wir Sie herzl ich zu
dieser Veranstaltung ein:

• 07.1 0.2023: Prof. Dr. Wolfgang
Edrich erzählt im Kloster-
garten „Wilde Lagerfeuerge-
schichten" mit afrikanischen,
eigenen markanten Erlebnis-
sen und Vorkommnissen mit
Tieren und Menschenstäm-
men als „Akteuren". Prof. Ed-
rich lässt die Ergebnisse seiner
Forschungen in angewandte
Entwicklungshilfe einfl ießen.
Sein Spezialgebiet sind „wilde
Bienen“ (Tansania).

Schauen Sie doch gerne mal bei
uns vorbei.

Ihr Bücherei Team
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Der Kinderchor unserer evange-
l ischen Nachbargemeinde St.
Peter & Paul kommt zu uns nach
Hl. Kreuz, um das Kindermusical
"Bartimäus – ein wunderbarer
Augenblick" mit Musik von Frank
Kampmann aufzuführen.
Am Sonntag, den 22. Oktober
erzählen und singen die Kinder
in unserer Kirche die Geschichte
des bl inden Jungen Bartimäus,
der in drei Maulwürfen Leidens-
genossen findet. Schl ießl ich er-
lebt er aber einen wunderbaren
Augenblick mit Jesus, als dieser

22. Oktober, Ein Kinderchor auf Tournee

in seine Stadt kommt. Auch der
Vorschulchor des evangel ischen
Kindergartens wird dabei seinen
ersten kleinen Auftritt haben.
Die Leitung hat Marco Schnei-
der, Kirchenmusiker in St. Peter &
Paul. Am Piano spielt Konstantin
Papoutsidis.
Eingeladen sind bei freiem Ein-
tritt Klein und Groß, Jung und
Alt. Beginn 1 6:30 Uhr, Einlass
1 6:00 Uhr
Spenden werden am Ausgang
gerne entgegengenommen.
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Die Gemeinden im Süden des Seelsorgebereichs vernetzen

Am 1 2. Jul i trafen sich Vertrete-
rinnen und Vertreter aus den
Pfarrgemeinderäten der vier
Süd-Gemeinden.
Das war ein Novum in dem Sinn,
dass bisher die drei Kirchorte
von St. Marien (St. Peter & Paul /
St. Marien, St. Kunigund, Elters-
dorf, Hl. Famil ie, Tennenlohe)
unter sich waren, und die Pfarrei
Hl. Kreuz als Klostergemeinde
der Karmeliten meist für sich
bl ieb. Auch wurden bisher Klau-
surtage getrennt durchgeführt.
So finde ich dieses Zusammen-
treffen wichtig, weil die Zeit der
einzelnen Pfarrgemeinden nur
für sich nicht zukunftsfähig ist.
Bei der derzeitigen Situation von
Kirche ist es entscheidend, dass
wir verstärkt ein Miteinander
über den eigenen Kirchturm
hinaus entwickeln.

Nach einer offiziel len Begrüßung
von Pfarrvikar Pater Sunny ha-
ben sich die einzelnen Vertrete-
rInnen der Kirchorte vorgestel lt
und Schwerpunkte und Visionen
ihrer Arbeit vor Ort kurz skiz-
ziert. Auf besonderes Interesse
stieß dabei die Leitbild-Entwick-
lung des Pfarrgemeinderats Hei-
l ig Kreuz und dem Jahrespro-
gramm mit dem Fokus auf
Frauen in der Kirche.

Schön zu erleben war die neu-
gierige Offenheit der Einzelnen
aufeinander und die Bereit-
schaft, zukünftig stärker zusam-
menzuarbeiten. Ein kleines,
köstl iches Abendessen und der
schöne Klostergarten haben für
ein gutes Ambiente gesorgt. Ein
erstes konkretes Ergebnis sind
gemeinsame Gottesdienste im
Erlanger Süden.

An folgenden Sonntagen laden
wir al le Südgemeinden zu einem
gemeinsamen Gottesdienst
nach Hl. Kreuz ein, jeweils um
1 0:00 Uhr: 5. November 2023, 4.
Februar 2024 und 7. Jul i 2024.

Vernetzung wird für die kirchl i-
che Zukunft an Bedeutung ge-
winnen, es geht darum, ein
neues Wir-Gefühl zu etabl ieren
und die „Mein-Kirchturm-Pol itik“
zu überwinden. Das sol l nicht
heißen, dass es vor Ort keine
Identität kirchl ichen Lebens
mehr geben sol l . Wo dies mög-
l ich ist, sol l und darf es gerne
bleiben.
Aber es wird vielfach nicht mehr
möglich sein und gerade da
sol lten wir neue All ianzen
schmieden. In der Pfarrei St. Ma-
rien mit den Fil ialgemeinden
Tennenlohe & Eltersdorf ist in
den letzten Jahren schon einiges
zusammengewachsen und so
hoffe ich, dass zukünftig auch
die Pfarrei Hl. Kreuz stärker mit
den anderen Südgemeinden zu-
sammenarbeitet.

Auf ein gutes Miteinander!

Matthias Bankmann
Pastoralreferent

Gemeinsames Beten

Anbetung in Heilig Kreuz
Herzl iche Einladung zur Anbe-
tung an jedem ersten Dienstag
im Monat in Hl. Kreuz nach dem
Gottesdienst um 1 8:30 Uhr.
Nach einem Lied, einer kurzen
Einführung und einem Gebet
können wir vor dem ausgesetz-
ten Al lerheil igsten in Stil le ver-
weilen. Später hören wir eine
Stel le aus der Heil igen Schrift,
die zur Meditation einlädt. Die
Anbetungsstunde endet mit
Fürbittgebet und Segen.

Roland Hiebel

Taizé-Gebet in St. Marien
Herzl iche Einladung zum Taizé-
Gebet an jedem letzten Sonntag
im Monat um 1 8:00
Uhr in St. Marien.
Dringend gesucht:
Musiker/innen zur
Begleitung der Taizé-
Lieder, egal ob mit
Gitarre, Flöte, Saxo-
phon … – Hauptsa-
che, die Melodie
kann begleitet wer-
den.

Raimund Busch

Rosenkranz in St. Peter & Paul
Am dritten und vierten Samstag
im Monat beginnt um 1 7:20 Uhr

ein Rosenkranz-Ge-
betsstunde in St. Pe-
ter & Paul.

Bild: Markus Weinländer
In: Pfarrbriefservice.de



Sonntag der Weltmission, 22. Oktober

Diaspora-Sonntag, 1 9. November

Caritas

Unter dem Leitwort „Ihr seid das
Salz der Erde“ (Mt 5,1 3) rückt
missio die Situation der Christin-
nen und Christen im Libanon und
in Syrien in den Vordergrund. Das
Christentum hat dort eine lange
Tradition. Doch der Krieg in Syrien
und politisch-wirtschaftliche Kri-
sen im Libanon bringen immer
mehr Christen dazu, ihre Heimat
zu verlassen. Trotzdem suchen
die Menschen in beiden Ländern
ihre jahrhundertealte christl iche
Tradition zu bewahren. Dabei
zeigen sie einen bemerkenswer-
ten Widerstandsgeist.
Die missio-Aktion zum Sonntag
der Weltmission am 22. Oktober
2023 stel lt Frauen und Männer
vor, die sich unter schwierigsten
Bedingungen in den Dienst der
Ärmsten und sozial Schwächsten
stel len. Ein Beispiel dafür ist die
kirchl iche Initiative „Drames et
Miracles“, Dramen und Wunder,
die sich seit der Hafenexplosion
in Beirut im August 2020 um
Menschen in ihrer Nachbar-
schaft kümmert. Ein anderes ist
die Klostergemeinschaft von
Mar Musa in Syrien. Über rel igi-
öse Grenzen hinweg schuf sie in
der Wüste einen Ort der Begeg-
nung und des Friedens. Jetzt hat

nach Jahren des Krieges und der
Isolation Mar Musa seine Pforten
wieder geöffnet.
Die Hälfte der weltweit rund
2.500 Diözesen der kathol ischen
Kirche befindet sich in Regionen,
die zu den ärmsten der Welt ge-
hören. Kirchl iche Arbeit ist hier
nur dank der Sol idarität der Ka-
thol iken weltweit möglich. Mit
Ihrer Spende zum Sonntag der
Weltmission stärken Sie ein
weltweites Netzwerk.

Quelle: Pressemitteilung missio
In: Pfarrbriefservice.de

Die Caritas leistet mit ihren Hil-
fen und Beratungsdiensten
einen unersetzl ichen Dienst der
Mitmenschl ichkeit und Sol idari-
tät. Ein gutes Miteinander
kommt gerade auch Kindern
und Jugendl ichen zugute. Es er-
öffnet ihnen Perspektiven und
Chancen. Daher wirbt die Caritas
im Erzbistum Bamberg bei die-
ser Herbstsammlung besonders
für die Unterstützung der Ju-
gend. Ihre Spende fl ießt zu 40 %
in Ihre Pfarrgemeinde.

Das diesjährige Motto der Dia-
spora-Aktion lautet: „Entdecke,
wer dich stärkt.“. Es ruft dazu auf,

die hoffnungsvol le Botschaft
unseres Glaubens an Jesus
Christus in al ltägl ichen Situatio-

nen wiederzuentdecken und zu
stärken. Das Leitwort bezieht
sich auf den Apostel Paulus und
seine ermutigenden Worte an
die christl iche Gemeinde in Phil-
ippi. „In Zeiten, in denen viele
unserer Glaubensgeschwister als
Minderheit leben und mit Her-
ausforderungen konfrontiert
sind, erinnert uns dieses Leit-
wort daran, die Quel len unserer
Stärke im Glauben zu erkennen“,
kommentiert der Generalsekre-
tär des Bonifatiuswerkes, Monsi-
gnore Georg Austen.

Quelle: Bonifatiuswerk der deutschen Kathol iken
In: Pfarrbriefservice.de
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50 Jahre Pfadfinder in Tennenlohe

Die Tennenloher Pfadfinder
wurden im Jahr 1 973 durch die
damaligen Gemeindemitgl ieder
Georg Prel ler und Alwin Reil ge-
gründet. Alsbald konnten erste
Zelte angeschafft werden und
Tennenloher Pfadfinder waren
schnel l auf vielen Fahrten und
Aktionen im ganzen Land zu fin-
den. Das Herzblut und die Liebe
für die Pfadfinderei wurden seit-
dem von Generation zu Genera-
tion weitergetragen. Heute sind
wir froh, auf einen munteren
Stamm zu blicken. Mehr als
zwanzig ehrenamtl iche Lei-
ter*innen sind Woche für Woche
in unserer tol len Gemeinde ak-
tiv, um rund 60 Kinder und Ju-
gendl iche ab dem Alter von 6
Jahren – oft spielerisch, manch-
mal im ernsten Gespräch – zu
begleiten. Eine starke Gemein-
schaft leben, die Sorgen jedes
Einzelnen ernst nehmen, Men-
schen mit al l ihren Eigenschaf-
ten annehmen und das einfache
Leben in einem Zelt neben ei-
nem Lagerfeuer genießen: bei
uns Tennenloher Pfadfindern
passieren die wichtigen Dinge
und man findet Freunde fürs Le-
ben.
In diesem Jahr war es dann end-
l ich so weit: Nach einem ge-
meinsamen Stammeslager
wurde mit Gemeindemitgl ie-
dern, ehemaligen und aktiven
Leiter*innen und den Kindern-
und Jugendl ichen zusammen
das 50-jährige Jubiläum bei
Baunach (in der Nähe von Bam-
berg) gefeiert. Wir schwelgten
zusammen bei alten Bildern und
Filmen in Erinnerungen, erzähl-
ten uns über gemeinsam Erleb-
tes, lachten viel und tanzten am
Ende in die Nacht hinein.
Wir sind unfassbar stolz auf un-
sere 50-jährige Stammesge-
schichte und haben keinerlei
Zweifel, dass wir auch in Zukunft
noch viele weitere wunderbare
Feste feiern werden. Wieso? Weil

wir in einer wunderbaren Ge-
meinde mit viel Rückenwind
Pfadfinderarbeit machen kön-
nen. Weil wir tol le Roverinnen
und Rover haben, die sich be-
reits vielfältig in den Stamm ein-
bringen und wir guten Mutes
auf die nächste Leitergeneration
bl icken. Weil unsere Kinder und
Jugendl ichen vol ler Stolz das
neue Stammeshalstuch tragen
und al len zeigen „Wir sind Ten-
nenloher Pfadfinder!“. Weil nie-
mand auf einem Zeltlager sagt
„Wann geht es endl ich heim?“,
sondern stets „Wann werden wir
uns wiedersehen?“.
Es besteht also kein Zweifel ! Wir
sind bereit für die nächsten 50
Jahre Pfadfinderei in Tennenlohe

und freuen uns auf viele Feste,
die da noch kommen! Danke für
al l die l ieben Gratulationen und
für das tol le Miteinander in un-
serer Gemeinde! 50 Jahre Pfad-
finderei in Tennenlohe, das sind
auch 50 Jahre Engagement für
unsere Gemeinde. Und wir sind
verdammt stolz darauf!

Eure Tennenloher Pfadfinder
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Rückblick Sommerfest

Am 9. Jul i war es wieder so weit.
Wir durften mit viel Sonnen-
schein unser Sommerfest feiern.
Matthias Bankmann und Ulrike
Hertlein gestalteten zusammen
mit dem Kindergarten den Got-
tesdienst, der mit dem Motto:“
Al le unter einem Dach: Lebendig
und kräftig,“ betitelt war. Musi-
kal isch umrahmte den Gottes-
dienst die SeBand mitunter in
Kooperation mit dem Kirchen-
chor. Durch die Mitwirkung der
Kindergartenkinder war der
Gottesdienst sehr lebendig und
es fanden sich auch deren Eltern
ein.
Mit von der Partie war wieder
Herr Wal lerang, der wie gewohnt
seine schönen Handwerksstücke
und Marmelade verkaufte. Die
Kinder hüpften wie letztes Jahr
begeistert in der Hüpfburg her-
um. Die Pfadfinder kümmerten
sich um das Gril len und be-

schäftigten mit dem Kindergar-
tenteam die Kinder mit Spielan-
geboten. Viele Leute brachten
Salate und Kuchen und für die
Vegetarier war auch gesorgt,
nachdem die Pfadfinder Gril lkä-
sepäckchen vorbereitet hatten.
Außerdem gab es eine Plakat-
wand, auf der ein Plakat jeder
Gruppe, die in der Pfarrei ansäs-
sig ist, zu sehen war. Dort konnte
man sich über den Kirchenchor,
den Gospelchor, Seniorengrup-
pe usw. …. informieren.
Den Abschluss bildete der Gos-
pelchor mit einem schönen
Konzert. Viele Leute kamen und
erfreuten sich an der mitreißen-
den Musik. Der Gospelchor fei-
erte sein 25.+1 Jubiläum mit
einem Repertoirequerschnitt
durch al l die Jahre seines Beste-
hens nach. (Zum richtigen Zeit-
punkt konnte wegen Corona
nicht gefeiert werden)

Unser Pfarrfest war ein gelunge-
nes und gut besuchtes Event.
Hoffen wir auf ein gutes Jahr bis
zum nächsten Pfarrfest.

Franziska Diepolder

50 Jahre Pfadfinder - aus Sicht von Eltern

Als Eltern ehemaliger Grüpplin-
ge und eines aktuel len Leiters
und als Unterstützer des Ten-
nenloher Pfadfinderstamms sind
wir der Einladung zur Jubilä-
umsfeier sehr gerne gefolgt. Was
wir da erleben durften, hat uns
tief beeindruckt und bewegt!
Schon in den ersten Pfadfinder-
jahren unserer Söhne konnten
wir feststel len, dass der Stamm
Tennenlohe für al le Kinder und
Jugendl ichen, für die schüchter-
nen, die energiegeladenen, die
kantigen, die suchenden … ein
sicherer Ort des Ankommens ist.
Hier sind al le gut aufgehoben,
können sich entfalten und an-
einander und miteinander
wachsen. Wie selbstverständl ich
lernen die Pfadfinder gegensei-
tigen Respekt, Rücksichtnahme
und Unterstützung. Hier können
sie ihre Stärken und Fähigkeiten
entdecken und weiterentwi-
ckeln, aber auch die Erfahrung

machen, dass sie trotz vermeint-
l icher Fehler und Schwächen ak-
zeptiert werden und einfach
dazugehören. Eine bessere
Schule in Sachen Sozialkompe-
tenz ist für uns kaum vorstel lbar.
Die Leiter begleiten die ihnen
anvertrauten Grüpplinge mit viel
Energie, Kreativität und Geduld.
An dieser Stel le ein großes DAN-
KE an al l die Leiter, die im Stamm
Tennenlohe mitwirken und mit-
gewirkt haben!!! Sie leisten ein-
fach eine tol le Arbeit, die durch
nichts zu ersetzen ist. Die Tatsa-
che, dass die Zahl der Grüpplin-
ge stetig zunimmt und aus den
Reihen der Grüpplinge wieder-
um sich zuverlässig genügend
finden, die selbst Gruppenleiter
werden, ist mit Sicherheit ein
eindeutiger Beweis dafür.
So haben sich zum Jubiläum jet-
zige und ehemalige Grüpplinge
und Leiter getroffen, Eltern, Ge-
meindemitgl ieder und natürl ich

Gratulanten aus den Nachbar-
stämmen.
Über das gelungene Fest werden
wohl die Pfadfinder berichten. Ich
selbst hatte seit längerem mal
wieder das eindeutige glückliche
Gefühl, inmitten einer intensiv
gelebten christlichen Gemein-
schaft zu sein. DANKE dafür!
Wir als Pfadfindereltern sind
einfach froh, dass es die Pfadfin-
der gibt und dankbar für den
wohl besonderen Stamm Ten-
nenlohe!
Wir wünschen al len Pfadfinder-
leitern weiterhin viel Energie,
Kreativität, Offenheit und Be-
geisterungsfähigkeit und al len
Pfadfindern viele unvergessl iche
Gemeinschaftserlebnisse!
Macht einfach weiter so!

Gut Pfad
Edda Breuer
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Kinderhaus

Liebe Gemeinde,
wir bl icken dankbar auf einen
wunderschönen Sommer in un-
serem Kinderhaus zurück, denn
er war bunt, lustig, spannend,
interessant, lecker, wasserspaß-
nass und mit einer großen Porti-
on Stolz bepackt. Dank des
tol len Sommerwetters konnten
unsere Kinder fast tägl ich barfuß
laufen und spüren, wie die Wiese
an den Füßen kitzelte oder sie
sich durch den Morgentau noch
feucht anfühlte. Auch der Was-
serspaß war garantiert durch
Miniplanschbecken, Bobbycar-
Waschanlage zum Durchfahren
und durch Wasserschlachten in
vielen Variationen.
Einzelne Gruppen hatten sich
neben unserem großen Welt-
raumprojekt noch mit dem The-
ma „Wie wächst ein Frosch?“
beschäftigt und konnten tat-
sächl ich kleine Kaulquappen
beim Wachsen beobachten. Es
wurden Frösche gemalt, gebas-
telt und sie besungen. Zum
Schluss wurden die Tierchen

wieder in die Natur ausgesetzt.
Nicht nur die Tiere im Wasser er-
hielten unsere Aufmerksamkeit,
auch die Bienen hatten wir uns
näher angeschaut. Der Höhe-
punkt war der Besuch bei einem
Imker, der uns ganz genau zeig-
te, wie Honig entstehen kann.
Unsere Eltern kamen noch in

den Genuss einer Weltraumaus-
stel lung bei uns im Flur, die die
Wackelzähne in der Lernwerk-
statt vorbereitet hatten. Die Kin-
der konnten al len Interessierten
vieles erklären und professionel l
durch die Ausstel lung führen.
Ende Mai genoss das gesamte
Team des Kinderhauses einen

herrl ichen Be-
triebsausflug
in Form einer
„Romanti-
schen Floß-
fahrt“ den
Main entlang.
Wir wurden
mit Speis und
Trank verkös-
tigt, genossen
das Super-
wetter und
verbrachten
einen rundum
schönen Tag

zusammen.
Durch Corona fielen viele Fort-
bildungen aus, so dass wir nun
einige nachholen konnten. Wir
frischten unser Wissen in Sachen
Brandschutzübung auf und lu-
den eine rel igionspädagogische
Fortbildung ins Team ein. Die
Kett-Fortbildung stieß auf große

Begeisterung, so dass die ein
oder andere Idee zur Umsetzung
schon während der Fortbildung
heranreifte.
Selbst bei der Wackelzahn-Über-
nachtung hatten wir Glück mit
dem Wetter. 24 Vorschulkinder
waren unfassbar aufgeregt, dass
sie im Kindergarten übernach-
ten durften. Mit Pizza, Spiel und
Spaß im Garten, einer professio-
nel len Zaubershow und jeder
Menge Zaubertricks verflog die
Zeit und wir konnten nach ei-
nem gemütl ichen Frühstück die
Kinder müde, aber glückl ich ih-
ren Eltern übergeben. Stolz und
dankbar bl icken wir auf das ver-
gangene Kindergartenjahr zu-
rück und wünschen al len
Kindern und Famil ien einen gu-
ten Start in al len Bereichen.
Viele Grüße,

Katrin Leimeister, Kinderhausleitung



Fest 50 Jahre Kindertagesstätten St. Marien

Auf drei Ebenen spielen, lachen,
toben und streiten sich seit über
fünfzig Jahren 52 Hortkinder
und ihre Erzieherinnen.
Schon beim Betreten des Hortes
merkt man das pulsierende Le-
ben, das in den Grundschulkin-
dern steckt. Nachdem sich die
Meute mit leckerem, warmem
Mittagessen gestärkt hat, geht
es bei Wind und Wetter auf die
nahe gelegene Adlerwiese.
Danach kommt der schwierigste
und nervenaufreibendste Teil
des Tages: die Hausaufgaben.
Manch einer könnte daran ver-
zweifeln, würden nicht die Er-
zieherinnen oder auch andere
Kinder behilfl ich sein, gemein-
sam schaffen wir das (fast) im-
mer.

gruppen und das freie Spiel im
neu gestalteten Garten.
Das rundum gelungene Fest en-
dete gegen 1 5:00 Uhr mit einem
Luftbal lonsteigen, bei dem die
Kinder mit Ihren Famil ien ihre
guten Wünsche für unsere Kin-
dertagesstätten in den Himmel
geschickt haben.

Roswitha Blatterspiel
Leitung Kindergarten

Am 2. Jul i 2023 wurde in St. Ma-
rien groß gefeiert: Kindergarten
und Hort wurden 50 Jahre alt.
Feierl ich begann das Fest in ei-
ner gefül lten Kirche mit einem
Gottesdienst, in dem das Motto
"Ein Haus auf guten Grund ge-
baut" in Liedern, der Aktion der
Kinder und in Texten sehr ein-
drucksvol l zum Ausdruck kam.
Anschl ießend versammelten
sich die insgesamt mehr als 650
Kinder, Famil ien und Gäste auf
dem Sportgelände der Grund-
schule Brucker Lache. 1 80 Kinder

im Alter von 1 bis 1 0 Jahren ge-
stalteten aus bunten Bausteinen
ein Haus als Symbol für die bun-
te Gemeinschaft in unseren Kin-
dertagesstätten, zu der Jede und
Jeder seinen Teil beiträgt. Es
wurde gesungen, getanzt und
musiziert.
Bei wunderschönem Wetter ge-
nossen Kinder wie Erwachsene
im Anschluss die entspannte
"Picknick-Atmosphäre" auf dem
Schulgelände, die abwechs-
lungsreichen Spielangebote auf
den Terrassen der Kindergarten-

Kinderhort St. Marien

Ist das geschafft, geht es richtig
los: malen, basteln, backen, sä-
gen, hämmern, tanzen, singen,
turnen, spielen, verkleiden und
was uns sonst noch einfäl lt. Am
schönsten sind die Ferien, sie lo-
cken mit Ausflügen, Mittagessen
kochen und einfach auch mal
nur „chil len“.
Fröhl iche und laute Grüße aus
dem Kinderhort!

Annette Rohner
Leitung Hort
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Pfadfinder in St. Marien

Zeltlager 2023
Im verwunschenen Wald
Ab in den verwunschenen Wald:
Wir, der Pfadfinderstamm von St.
Marien, haben uns am Samstag,
den 29. Jul i auf den Weg ins
Zeltlager nach Theinheim ge-
macht. Nach einer ersten Stär-
kung begannen wir schnel l
damit, al le Zelte aufzubauen.
Dabei überraschte uns al lerdings
der "gemeine Gustav", ein Ko-
bold, der in dem Wald schon
länger sein Unwesen trieb. Lei-
der erfuhren wir davon erst,
nachdem er uns verhext hatte.
Mithilfe eines alten und äußerst
weisen Waldbewohners, dem
"Baum von Thein", fassten wir
folgenden Plan: Gleich am
nächsten Tag sol lten wir uns in

Gruppen in die
Tiefen des Wal-
des wagen, um
den gemeinen
Gustav zu ver-
treiben. Dazu
bastelten wir
fleißig Kobold-
Fal len und
konnten durch
Zusammenar-
beit und viel
Mut den ge-
meinen Gustav
aus dem Wald

verjagen. An den darauffolgen-
den Tagen haben wir in ver-
schiedenen Workshops Vorkeh-
rungen getroffen, damit der
Kobold nicht zurückkehren
kann. So haben wir den Wald
von den Streichen des gemei-
nen Gustav befreit. Dort gibt es
jetzt endl ich wieder ruhige
Nächte.
Die Abende haben al le zusam-
men mit Gesang am Lagerfeuer
verbracht. Danach hat die
Nachtwache unser Banner nicht
aus den Augen gelassen und bei
jedem Überfal l erfolgreich ver-
teidigt.
Wir Leiter haben uns sehr ge-
freut, nach dem Diözesanlager
201 9 wieder auf ein Sommerla-
ger auf Stammesebene fahren
zu können und bedanken uns
ganz herzl ich für die positiven
Rückmeldungen. Ein großer
Dank geht auch an al le Eltern
und Großeltern, die uns unter
anderem beim Fahren unter-
stützt haben. Wir freuen uns
jetzt auf das gemeinsame Lager
des gesamten Bezirks Schwa-
bachgrund im nächsten Jahr
vom 28.7.24 bis zum 4.8.24!

Benedikt Graßmann

Wir suchen dich!
Seit mittlerweile drei Jahren hat
der Stamm St. Marien wieder ei-
ne Wölfl ingsgruppe mit Kindern
von 8 bis 1 2 und seit Anfang
diesen Jahres sogar noch eine
jüngere Gruppe im Alter von 6
bis 8. Leider verlässt uns ab Sep-
tember eine weitere Leiterin
wegen ihres Studiums. Wir sind
schon von Anfang an eine eher
kleinere Leitertruppe gewesen,
zwar mit großem Engagement,
aber durch den stetigen Grup-
penzuwachs können wir es auf
die Dauer leider nicht mehr al-
lein stemmen. Wir würden gerne
weiter jede Woche Gruppen-
stunden für al le Altersgruppen
anbieten können, deswegen
brauchen wir deine Unterstüt-
zung. Bist du motiviert, arbeitest
gerne mit Kindern und wil lst bei
coolen Aktionen wie Zeltlagern,
Lagerfeuer-Wettkochen oder Ki-
cker-Turnieren dabei sein?

Wenn du Lust bekommen hast,
kannst du dich gerne bei uns
unter dpsg.stamm.st.mari-
en@gmail .com oder auf Insta-
gram @pfadibrucklyn melden.
Dafür bekommst du bei Interes-
se auch eine Jugendleiterausbil-
dung durch die DPSG und
natürl ich super Lagerfeueraben-
de.

Mia Stöckel

Bild von Dean Norris,
Pixabay

dpsg.stamm.st.marien@gmail .com



Gemeinde begleitetEinladung Geburtstagskaffee für Senioren

Herzl iche Einladung an al le Ge-
burtstags-"Kinder", die im Laufe

des Jahres 2023 älter als 75 Jahre
geworden sind, mit ihren Part-
nern zu einer gemeinsamen Fei-
er mit Kaffee und Kuchen am
Donnerstag, 7. Dezember.
Es beginnt um 1 4:00 Uhr mit ei-
ner Andacht von Pater Sunny in
St. Marien (An der Lauseiche 3).
Anschl ießend wird im Pfarrsaal
gefeiert.
Um besser planen zu können,
bitten wir um Anmeldung im
Pfarrbüro, Telefonnummer 6 31
55. bis Freitag, 1 . Dezember.
Pater Sunny, der Pfarrgemeinde-
rat und das Helferteam freuen
sich sehr auf das Zusammensein
mit Ihnen.

R. Neisberger

Offenes Singen, 23. Oktober

Das „neue“ Gotteslob – was war
neu, was ist noch neu? Als regel-
mäßige/r Gottesdienstbesu-
cher/in ist es sicher bei Ihnen oft
im Einsatz und höchstwahr-
scheinl ich besitzen Sie auch
mindestens ein Exemplar davon:
Das neue Gotteslob. Aber ist es
noch „neu“? Es ist kaum zu glau-
ben, aber das neue Gotteslob
wurde im Advent 201 3 in den
deutschsprachigen Diözesen
eingeführt – also schon vor zehn
Jahren!

Weit über zehn Jahre davor an-
gekündigt, von manchen Seiten
sehnl ichst erwartet und überfäl-

l ig, l ief die Einführung trotzdem
nicht so glatt, wie es sich manch
einer gewünscht hätte: Zigtau-
send Exemplare mancher Diöze-
sen waren in minderwertiger
Qual ität produziert worden und
konnten nicht ausgel iefert wer-
den, oder haben schon in den
ersten Monaten Federn (Seiten)
gelassen. Oder waren erst gar
nicht rechtzeitig gedruckt und
verfügbar. Und dann blieb es
doch zuerst weitgehend ein
neues Buch mit altem Reper-

toire, weil es zum
neuen Stammteil
noch über ein Jahr
lang kein Orgel-
buch gab und die
Organisten deswe-
gen weiterhin aus
dem alten Buch
spielen mussten.
Das ist glückl icher-
weise al les längst
vergessen und das
Buch in der Mitte

unseres Gottesdienstal ltags an-
gekommen.
Aus Anlass des heranrückenden

1 0. Geburtstags, aber auch aus
der Situation heraus, dass wir
seit etwa einem Jahr endl ich
wieder unbeschwert zusammen
singen dürfen, würde ich Sie
gerne im Namen des Kirchen-
chores St. Marien auf eine musi-
kal ische Reise durch das
Gotteslob einladen. Wir werden
gemeinsam bekannte und „end-
l ich“ im Gotteslob abgedruckte
Lieder singen, aber auch schau-
en, ob wir tatsächl ich noch ganz
neue Lieder und ganz neue „Sei-
ten“ entdecken können.
Das sol l im Rahmen eines offe-
nen Singens stattfinden und ich
lade Sie ein, mit oder ohne Got-
teslob am Montag, 23. Oktober,
um 1 9:30 Uhr in den Pfarrsaal in
St. Marien zu kommen.
Bringen Sie einfach Freude am
Singen, am Zuhören und ein
bisschen Interesse mit – es ist
kein besonderes gesangl iches
Talent erforderl ich.
Bis dahin grüßt Sie herzl ich

Stefan Wetzel, Chorleiter
Kirchenchor St. Peter und Paul / St. Marien

Bild: Sylvio Krüger
In: Pfarrbriefservice.de
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Martinsbrezeln

Elisabeth von Thüringen



Oktober

So 1 .1 0. 09:30 St. Kunigund

Famil iengottesdienst Erntedank
So 1 .1 0. 1 0:00 Hl. Familie

Famil iengottesdienst Erntedank
So 1 .1 0. 1 0:00 Hl. Kreuz

Ökumenischer Famil ientag
Mo 2.1 0. 20:00 Hl. Kreuz

Meditatives Tanzen
Mi 4.1 0. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Do 5.1 0. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Vortrag: "Sicher leben im
eigenen Zuhause"

Sa 7.1 0. 1 7:00 Hl. Kreuz

Dr. Wolfgang Edrich: "Geschichten am
Lagerfeuer"

So 8.1 0. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Erntedank Gottesdienst mit Segnung der
Speisen

So 8.1 0. 1 1 :00 St. Marien

Erntedank Gottesdienst
Mo 9.1 0. St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Do 1 2.1 0. Hl. Familie

Seniorenclub: Exkursion ins Freilandmuseum
Bad Windsheim

Sa 1 4.1 0. 09:00 St. Kunigund

Second-Hand-Basar der Kindertagesstätten
So 1 5.1 0. 09:30 Hl. Familie

Kirchweih-Gottesdienst mit Kirchenchor,
anschl ießend Weißwurst-Frühstück

So 1 5.1 0. 1 7:00 Hl. Kreuz

Konzert Chorverein
Mo 1 6.1 0. 20:00 Hl. Kreuz

Meditatives Tanzen
Do 1 9.1 0. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Film „In Memoriam Adolf Most“
Fr 20.1 0. Hl. Kreuz

Konzert "Secret Songs"
So 22.1 0. 1 0:00 Hl. Familie

Offener Gottesdienst
So 22.1 0. 1 0:30 St. Kunigund

Weißwurst-Frühschoppen nach dem
Gottesdienst

So 22.1 0. 1 6:30 Hl. Kreuz

Kindermusical „Bartimäus – ein wunderbarer
Augenblick“

So 22.1 0. Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf

Mo 23.1 0. 1 9:30 St. Marien

Offenes Singen
Mi 25.1 0. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi 25.1 0. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Do 26.1 0. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Sitzgymnastik
Sa 28.1 0. 1 4:30 St. Kunigund

Junge Gemeinschaft: Kürbisgesichter
So 29.1 0. 1 6:30 Hl. Familie

Konzert des Mandolinen- und
Gitarrenspielkreises

November

Mi 1 .1 1 . 09:00 Hl. Kreuz

Gottesdienst Al lerheil igen
Mi 1 .1 1 . 1 4:00 Hl. Kreuz

Friedhofsgang Zentralfriedhof
Mi 1 .1 1 . 1 5:00 St. Kunigund

Gräbersegnung
Mi 1 .1 1 . 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
So 5.1 1 . 1 0:00 Hl. Kreuz

gemeinsamer Gottesdienst für die
Südgemeinden

Mo 6.1 1 . 20:00 Hl. Kreuz

Meditatives Tanzen
Do 9.1 1 . 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Der evang. Kindergarten
kommt zu Besuch

Fr 1 0.1 1 . 1 9:00 Hl. Kreuz

"Rock die Kirche"
So 1 2.1 1 . 1 6:00 Hl. Kreuz

Gottesdienst in syromalabarischem Ritus
So 1 2.1 1 . 1 7:30 St. Kunigund

Kinderkirche zu St. Martin
Mo 1 3.1 1 . St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Mi 1 5.1 1 . 1 0:00 Hl. Kreuz

„Jesus und die verschwundenen Frauen“
ZDF-Filmdoku + Diskussion

Do 1 6.1 1 . 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Film: Einsam im Alter muss
nicht sein

Sa 1 8.1 1 . 1 4:30 St. Kunigund

Junge Gemeinschaft: Basteln für den
kommenden Advent
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So 1 9.1 1 . Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
Mi 22.1 1 . 1 7:00 Hl. Kreuz

ökumenischer Gottesdienst in der
Erlöserkirche

Der November ist eine Zumutung!

Wir durchleben eine Zeit, die wir
nicht l ieben. Nebelmonat, To-
tenmonat, Friedhofsmonat: Es
kommen härtere, l ichtarme Tage
auf uns zu: So viel vergehende
Schöpfung, so viel Abschied. Es
tut weh, wie die Bäume sich an-
scheinend gleichgültig entlau-
ben, wie das Leben immer
farbloser und ärmer an Möglich-
keiten wird. Wir sind von der
Sterbl ichkeit imprägniert. Und
wenn wir den Tod noch so sehr

aus unserem Auge, unserer
Sprache verdrängten: „Mitten
wir im Leben sind von dem Tod
umfangen“ (GL 654).
Doch an den Festen Allerheil i-
gen und Allerseelen explodiert
auch der Osterglaube! Die Auf-
erweckung des Einen geschah
um unseres Heiles wil len. Die
gestorbenen Glieder des Leibes
Christi gehören in die Kirchen-
statistik. Kirche darf den Kreis
nie zu eng ziehen. Unsere Toten

gehören nicht der Vergangen-
heit an. Sie gehören zur Ge-
meinde! Sind sie uns nahe, weil
sie vor Gott ewig präsent sind.
Friedhofsgänge sind verborgene
Emmauswege, denn der Aufer-
standene geht mit uns.

Mi 29.1 1 . 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi. 29.1 1 . Hl. Familie

Seniorenclub: Spanferkel-Essen
Mi 29.1 1 . 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB



St. Peter und Paul / St. Marien, Bruck
An der Lauseiche 1

E-Mail : st-peterundpaul.erlangen@erzbistum-
bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 1 0:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Pfarrbüro Dr. Ol iver Kirch 6 31 55
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten Roswitha Blatterspiel 6 58 28
Kinderhort Annette Rohner 6 33 27
Hausmeister Michael Herzog 61 09 48

Pfarrgemeinderat C. Graßmann 01 60/8005376
Projektband Ina Gürsching 4 80 40 00
Kindergottesdienst Maria C. Stoppa 01 76/352941 85
Kirchenchor Dr. Peter Hofmann 6 51 09
Umweltmanagement Wolfgang Singer 6 36 95
Seniorenbesuche Rita Redel 6 53 40

Rita Neisberger 6 78 65
Pfadfinder Benedikt Graßmann

dpsg.stamm.st.marien@gmail .com

Heilige Familie, Tennenlohe
Saidelsteig 33a

E-Mail : hl-famil ie.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo: 8:00-1 1 :30, 1 4:00-1 7:00, Do 8:00-1 1 :30

Pfarrbüro Waltraud Feis 60 23 32
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kinderhaus Katrin Leimeister 60 29 1 7

Pfarrgemeinderat Artur Laksa 40 74 79
Ministranten Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergottesdienst Nadine Kürzdörfer 9 75 22 54
Kirchenchor Erich Staab 9 70 79 1 9
Gospelchor Dr. Günther Leyh 60 23 32
Mandolinenkreis Anita Nüßlein 60 27 73
Seniorenclub Inge Stiglmayr 81 76 36
Caritas N.N.
Bibel-/Famil ienkreise Günter Nüßlein 60 27 73
Eltern-Kind-Gruppe Evang. Gemeindebüro 60 1 2 92
Tanz-Treff Günter Nüßlein 60 27 73
Pfadfinder DPSG info@tennenlohe.de

St. Kunigund, Eltersdorf
Holzschuherring 40

E-Mail : st-kunigund.eltersdorf@erzbistum-bamberg.de

Pfarrbüro Angel ika Meier 60 1 8 1 1
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindertagesstätten Christopher Herbst 60 1 3 01
Kinderkrippe Pia Lunemann 5 31 54 23
Kindergarten Sandra Weber 60 1 5 1 5
Kinderhort Waldemar Tys 60 1 3 01
HPT Bertram Batz 60 1 3 01

Pfarrgemeinderat Roswitha Blatterspiel 77 1 8 54
Ministranten N.N.
Projektband Roland Salzburger 01 72/5774233
Junge Gemeinschaft Carola Mock 60 26 85
Eltern-Kind-Gruppe Katja Hofmeier 9 08 95 92
Kinderkirche Sabine Walter 77 1 7 06
Kunistammtisch Christian Maurer 9 72 1 6 75
Frauen-Frei-Tag Birgit Neubig 77 1 4 99
Kerzenwerkstatt Rita Sternheimer 60 36 26

Heilig Kreuz, Bruck
Langfeldstraße 36

E-Mail : hl-kreuz.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 9:00 - 1 3:00, Mi 9:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Öffnungszeiten Bücherei: Sa 1 8:00-1 8:30, So 9:00-1 2:30,
Di 1 7:30-1 8:30, Mi 9:00-1 1 :30

Pfarrbüro Nicole Dangel 7 1 6 50
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten/Krippe Markus Braun 3 63 1 3

Pfarrgemeinderat Margret Kühl ing 091 32/61 530
Leitbild-Gruppe leitbild@heil ig-kreuz.de
Bücherei Renate Meyer 3 52 27
Jugendarbeit Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Jugendtreff Beatship Martin Jaegers 3 34 75
Meditativer Abend Andrea Peters-Daniel 3 78 20
Seniorengruppe Christine Spudat 7 1 6 50
Offener Singkreis Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Erwachsenenbildung Bernd Anhäupl 30 38 58
Festausschuss Gangolf Rogge 20 27 71



Wir danken für die vielen Hände und Füße

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir
für die vielen Hände
die mitarbeiten in deiner Gemeinde
die Staub wischen
und den Boden fegen
und Hecken beschneiden.

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir
für die vielen Füße, die Wege gehen zu den Kranken und Armen
und die gehen an die Ränder und bis zum Äußersten.

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir
für die vielen Köpfe, die mitdenken in den Gremien
für manchen guten Tipp
und für alle, die sich den Kopf zerbrechen für eine gute Zukunft
der Gemeinden.

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir
für die vielen Herzen, die mithoffen und Mut und Zuversicht verbreiten
und der Hoffnung Hand und Fuß geben.

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir
für die vielen Menschen groß und klein,
die zusammen stehen, beten und singen
und sich anrühren lassen
von deinem Evangelium heute und allezeit.

Herr, du Herr der Ernte
wir danken dir dafür
dass du selber mitsorgst
dass wir als Arbeiterinnen und Arbeiter in dieser Gemeinde
unseren Platz finden
und dass du jedem von uns eine Gabe geschenkt hast
mitzuwirken in diesem Weinberg
in deinem Reich.

Fridol in Löffler
In: Pfarrbriefservice.de


